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Schöpfer liebenswerter Monster
Der Dietiker Künstler Bruno Weber ist am Montag 80-jährig gestorben

sru. U Bruno Weber war im Grunde ein
Freak, ein Hippie avant la lettre. Wäh-
rend Jahrzehnten wurde er als ein wun-
derlicher Kauz geduldet, der mitten im
Wald zwischen Dietikon und Spreiten-
bach illegal ein Haus errichtete und die
Umgebung mit knütschbunten Fabel-
wesen aus Beton bevölkerte.

Einen ersten «Ritterschlag» bedeu-
tete es für den Künstler, als der inter-
national bekannte Architekt Justus Da-
hinden Webers Skulpturen in seine Bau-
ten zu integrieren begann. Kurz darauf
entdeckte auch der Kurator Harald
Szeemann den Eigenbrötler und zeigte
1991 Werke von ihm in der Ausstellung
«Visionäre Schweiz».

Nachhaltige Irritationen
Diese Anerkennung änderte jedoch
nichts daran, dass Webers wilde Gebilde
noch 1992 an der Expo in Sevilla von
der Politik beargwöhnt wurden – zu-
sammen mit den Werken von Daniel
Spoerri und Ben Vautier, der mit dem
Slogan «La Suisse n’existe pas» seine
Auftraggeber nachhaltig irritierte.

In Vautiers und Spoerris Gesell-
schaft jedoch muss es Weber wohl ge-
wesen sein – war ihre Kunst doch der
seinen wesensverwandt. 1931 in Dieti-
kon als Sohn eines Schlossers geboren,
hatte Weber früh mit Malen begonnen.

Er besuchte die Kunstgewerbeschule in
Zürich während der Ära von Johannes
Itten und liess sich danach zum Litho-
grafen ausbilden. 1962 begann Weber
mit dem Bau seines «Schönwetterate-
liers», das er im Lauf der Jahre zu einem
eigentlichen Zaubergarten erweiterte –
vergleichbar mit den beiden Giardini
von Niki de Saint Phalle und Daniel
Spoerri in der Toscana. Gemäss seinem
Lebensmotto «Es gibt nichts, was man
nicht kann» verwandelte der von vielen
Weltkulturen geprägte Einzelgänger
Betonmassen in farbenfrohe giganti-
sche Fabelwesen: fliegende Drachen,
Riesenschlangen, Vogelmenschen und
Einhörner – eine visionäre Gegenwelt
zur von ihm als grau und ungastlich er-
lebten Alltagswelt. Sein Refugium ver-
wandelte Weber im Laufe der Jahre in
einen 20 000 Quadratmeter grossen
Skulpturenpark, der neben einem Ate-
lier-Schlösschen zahlreiche begehbare
Betonskulpturen umfasst.

Als Weber bereits über siebzig Jahre
alt war, verschob sich die Wahrneh-
mung seines Œuvres jedoch erneut: Je
mehr das Interesse der Kunstwelt am
schrulligen Gesamtkunstwerk Webers
einschlief, desto grösser wurde die Auf-
merksamkeit beim Volk – 2006 wurde
ein Skulpturen-Weg zu Webers Anwe-
sen eingeweiht, und an einem sonnigen
Junimorgen des Jahres 2007 rief sogar

die damalige Nationalratspräsidentin
Christine Egerszegi in den Dietiker
Wald, um dort das Fundraising zur Er-
haltung und zum Ausbau des Skulptu-
renparks anzustossen. An der Spitze des
Patronatskomitees stand kein Geringe-
rer als der damalige Schweizer Kultur-
minister persönlich, Pascal Couchepin.
Die Kantone Aargau und Zürich spra-
chen zusammen eine Million Franken,
namhafte Beiträge in Millionenhöhe
gingen von privaten Gönnern ein.

Park vor Vollendung
Auf dem Zenit seines Erfolgs war Bru-
no Weber gesundheitlich jedoch bereits
sichtlich angeschlagen. Als letzte offi-
zielle Ehrung durfte er in diesem Jahr
den Kulturpreis der Stadt Dietikon ent-
gegennehmen. Nun ist Weber am Mon-
tag 80-jährig gestorben. Sein Skulptu-
rengarten jedoch verschwindet nicht:
Die Familie und die Bruno-Weber-Stif-
tung stellen den Park nach Plänen des
Künstlers fertig. Demnächst wird die
erste Etappe des Wassergartens einge-
weiht, und mit dem Haus der Verwand-
lung, das aus drei riesigen, sich im Was-
ser spiegelnden Raupen besteht, wird
das Gesamtkunstwerk vollendet sein.

Ab 6. November ist der Park jeweils sonntags von 11
bis 17 Uhr wieder geöffnet.

Holztransporter
streift Zweier-Tram

Fünf Passagiere in Zürich verletzt

fsi. U Ein Holztransporter hat am Diens-
tagmorgen auf der Zürcher Badener-
strasse, Höhe Flüelastrasse, ein stadt-
einwärts fahrendes Tram der Linie 2 ge-
streift. Laut einem Sprecher der Stadt-
polizei beschädigte der ebenfalls Rich-
tung Stadt fahrende Lastwagen kurz vor
der Haltestelle Letzigrund beim Rechts-
abbiegen mit der überhängenden La-
dung das Tram. Dabei wurde eine Per-
son mittelschwer verletzt; vier weitere
Fahrgäste erlitten leichte Verletzungen.
Der Trambetrieb zwischen Farbhof und
Letzigrund war von 8 Uhr 20 bis 10 Uhr
30 unterbrochen.

Neuer Glanz
für die Lettenbrücken

Stadtrat beschliesst Sanierung

tox. U Die 1892/93 erbauten Zürcher
Lettenbrücken werden nicht mehr für
den Bahnverkehr benötigt. Als Fuss-
und Veloweg sind sie aber beliebt. Nun
seien sie stark sanierungsbedürftig, teilt
die Stadt mit. Für 6 Millionen Franken
sollen die Zeitzeugen rundum erneuert
werden. Der Korrosionsschutz, die
Fahrbahnplatte, Betonelemente und
Geländer würden ersetzt. Ferner sei
eine neue Beleuchtung nach dem Plan
Lumière vorgesehen. Bis Herbst 2012
bleiben die Brücken gesperrt.

Bruno Weber posiert Anfang April in seinem Skulpturenpark zwischen Spreitenbach und Dietikon, den er seit 1962 sukzessive
erweitert hat. Hier steht unter anderem auch sein Haus mit einem 25 Meter hohen Turm. ALESSANDRO DELLA BELLA / KEYSTONE
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Kind verletzt – Ursache unbekannt
fsi. U Ein neunjähriger Knabe ist am
Montagnachmittag in Affoltern a. A.
mit leichten äusseren Verletzungen und
einer Hirnerschütterung ins Spital ge-
bracht worden. Laut einer Mitteilung
der Kantonspolizei vom Dienstag hat-
ten eine unbekannte Lenkerin eines
grünen Mittelklassewagens und deren
Mitfahrerin das verletzte Kind nach
Hause gebracht. Weil sie kein Deutsch
sprachen, konnten sie der Mutter keine
Auskunft über die Herkunft der Verlet-
zungen geben. Die Polizei schliesst nicht
aus, dass der Knabe, der sich um zirka 16
Uhr 15 auf dem Nachhauseweg von der
Schule befunden hatte, Opfer eines Ver-
kehrsunfalls geworden sein könnte. Sie
bittet Zeugen, sich unter der Nummer
044 247 64 64 zu melden.

Verdacht auf Brandstiftung in Seebach
fsi. U Ein Gartenhaus an der Ettenfeld-
strasse 10 in Zürich 11 ist in der Nacht
auf Dienstag vollständig ausgebrannt.
Gemäss Stadtpolizei war zum Zeit-
punkt des Ausbruchs des Feuers kurz
vor 0 Uhr 30 im Bereich des Häuschens
eine dunkel gekleidete Person gesehen
worden, die sich verdächtig verhalten
habe. Gemäss ersten Abklärungen dürf-
te das Feuer gelegt worden sein.

Unterschriften für Krippenneubau
tox. U Die Eltern der im Zürcher Kin-
derhaus Entlisberg betreuten Sprösslin-
ge protestieren gegen den Abbruch
eines Neubauprojekts. Sie haben über
600 Unterschriften gesammelt, die sie
dem Stadtrat übergeben wollen, wie die
Initiantinnen mitteilen. Die von der
Stadt betriebene Krippe sei in einem
«baufälligen» Container untergebracht,
schreiben sie. Der geplante Ersatzneu-
bau wurde als Folge der Budgetkürzun-
gen sistiert. Die Eltern verlangen, den
den Bau noch dieses Jahr zu bewilligen.

Sonnweid zeichnet Arno Geiger aus
vö. U Die Stiftung Sonnweid ehrt Arno
Geiger mit dem mit 10 000 Franken
dotierten Preis «Die zweite Realität». In
seinem Buch «Der alte König in seinem
Exil» erzählt der österreichische Schrift-
steller die Geschichte seines an Alzhei-
mer erkrankten Vaters. Laut einer Pres-
semitteilung der Stiftung Sonnweid, die
das gleichnamige, auf Demenzpflege
spezialisierte Heim in Wetzikon unter-
stützt, leistet Geiger mit seinem Buch
einen grossen Beitrag zum Verständnis
der Alzheimerkrankheit.

EVP für Diener und Gutzwiller
wbt. U Die EVP unterstützt im zweiten
Wahlgang für den Ständerat vom 27.
November die beiden Bisherigen Vere-
na Diener (glp.) und Felix Gutzwiller
(fdp.). Beide hätten solide Arbeit geleis-
tet, heisst es in einer Mitteilung. Dass
die eigene Kandidatin, die wieder in den
Nationalrat gewählte Maja Ingold, auf
eine Teilnahme am zweiten Wahlgang
verzichtet, trägt die Parteileitung mit.

Bei Reformen
von Anfang an dabei

Bildungspreis für Kurt Bannwart

wbt. U Der diesjährige Bildungspreis
der Pädagogischen Hochschule Zürich
(PHZH) und der Stiftung Pestalozzia-
num geht an den seit drei Jahren pensio-
nierten Schulleiter der Oberstufenschu-
le Petermoos in Buchs, Kurt Bannwart.
Bannwart war über 30 Jahre als Lehrer
und daneben 14 Jahre als Schulleiter
tätig. Er habe sich in dieser Zeit in der
Lehrerschaft immer für einen neugieri-
gen und konstruktiven Umgang mit
Reformen eingesetzt, schreibt die
PHZH in einer Mitteilung. Er werde
stellvertretend für all jene Lehrkräfte
ausgezeichnet, die Reformen aufnäh-
men, förderten und weitertrieben, ohne
selber im Mittelpunkt zu stehen. Als
Teamleiter kämpfte Bannwart in den
späteren 1970er Jahren für den abtei-
lungsübergreifenden Versuch an der
Oberstufe. Ab 1995 arbeitete er am Pro-
jekt Teilautonome Volksschule mit und
bewog seine Oberstufenschulgemeinde
Regensdorf/Buchs/Dällikon zur Teil-
nahme. Der Preis ist keine monetäre
Auszeichnung; übergeben wird ein
Bronzerelief von Hans Josephson.


